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Felix hatte den Wald schon oft gesehen, aber nie wirklich betreten. Er lag am Rande seines kleinen Dorfes, still und scheinbar harmlos, doch die Menschen sprachen selten über ihn. Wenn sie es taten, dann nur leise, fast so, als könnte der Wald sie hören.

An diesem Morgen war etwas anders.

Die Luft war kühler als sonst, obwohl die Sonne bereits hoch am Himmel stand. Ein feiner Nebel lag über den Feldern, und die Vögel sangen nicht wie gewöhnlich. Felix bemerkte diese kleinen Veränderungen sofort. Er war schon immer aufmerksam gewesen – besonders, wenn es um die Natur ging.

Und vor allem um Frösche.

Seit seiner Kindheit war Felix fasziniert von ihnen. Er konnte stundenlang an Teichen sitzen und beobachten, wie sie sprangen, schwammen oder einfach still im Wasser verharrten. Für ihn waren sie mehr als nur Tiere – sie waren geheimnisvolle Wesen, die etwas zu verbergen schienen.

„Vielleicht wissen sie Dinge, die wir nicht wissen“, hatte er einmal zu seiner Mutter gesagt.

Sie hatte nur gelächelt.

Doch heute fühlte sich alles anders an. Als würde ihn etwas rufen.

Felix stand am Rand des Waldes und blickte hinein. Die Bäume wirkten dichter als sonst, ihre Kronen bildeten ein fast undurchdringliches Dach. Der Nebel schlich zwischen den Stämmen hindurch, wie ein lebendiges Wesen.

Ein leises Quaken war zu hören.

Felix’ Herz schlug schneller.

Ohne lange zu überlegen, machte er einen Schritt nach vorne.

Dann noch einen.

Und noch einen.

Mit jedem Schritt wurde es dunkler. Die Geräusche des Dorfes verschwanden hinter ihm, ersetzt durch das Rascheln der Blätter und das Knacken von Zweigen unter seinen Füßen.

Der Wald hatte ihn aufgenommen.

Felix spürte es sofort. Es war, als hätte er eine Grenze überschritten – nicht nur zwischen Dorf und Wald, sondern zwischen zwei Welten.

Er ging weiter.

Die Bäume wurden älter, ihre Stämme dicker und ihre Wurzeln ragten wie versteinerte Schlangen aus dem Boden. Einige waren mit Moos bedeckt, andere wirkten, als hätten sie seit Jahrhunderten kein Licht mehr gesehen.

Plötzlich blieb Felix stehen.

Vor ihm lag ein kleiner Teich.

Das Wasser war ungewöhnlich klar, fast spiegelnd, und darin saßen... Frösche.

Viele Frösche.

Mehr, als er je zuvor gesehen hatte.

Sie waren unterschiedlich groß, einige klein und grün, andere größer mit dunkleren Farben. Doch was Felix sofort auffiel, war ihr Verhalten.

Sie bewegten sich nicht.

Keiner von ihnen sprang.

Keiner quakte.

Sie sahen ihn nur an.

Felix spürte, wie ihm ein leichter Schauer über den Rücken lief.

„Das ist... seltsam“, murmelte er.

Er machte einen vorsichtigen Schritt näher.

In diesem Moment geschah etwas.

Einer der Frösche bewegte sich.

Langsam drehte er den Kopf – direkt zu Felix.

Und dann... sprang er.

Nicht ins Wasser.

Sondern direkt auf einen Stein, der näher bei Felix lag.

Als würde er ihn führen.

Felix hielt den Atem an.

„Willst du... dass ich dir folge?“ fragte er leise, obwohl er wusste, wie verrückt das klang.

Der Frosch sprang erneut.

Wieder ein Stück weiter.

Felix zögerte.

Doch nur kurz.

Dann folgte er ihm.

Der Weg wurde schmaler, dichter, dunkler. Äste hingen tief, und der Boden wurde weicher, fast sumpfig. Der Nebel wurde dichter, und das Licht der Sonne schien kaum noch durch die Baumkronen zu dringen.

Der Frosch führte ihn tiefer und tiefer in den Wald.

Bis sie schließlich eine Lichtung erreichten.

Felix blieb stehen.

Mitten auf dieser Lichtung stand etwas.

Eine alte, hölzerne Kiste.

Sie war teilweise von Moos bedeckt, als hätte sie dort schon seit Jahren – vielleicht Jahrzehnten – gestanden. Metallbeschläge hielten sie zusammen, und ein seltsames Symbol war in den Deckel eingraviert.

Felix trat näher.

Der Frosch setzte sich neben die Kiste.

Und blieb still.

„Was ist das...?“ flüsterte Felix.

Er kniete sich hin.

Die Kiste sah alt aus, aber nicht zerfallen. Im Gegenteil – sie wirkte stabil. Fast... wartend.

Als wäre sie für genau diesen Moment bestimmt.

Felix spürte, wie sein Herz schneller schlug.

Ein Teil von ihm sagte ihm, dass er gehen sollte.

Dass das hier nicht normal war.

Dass der Wald Dinge verbarg, die besser verborgen bleiben sollten.

Doch ein anderer Teil – ein stärkerer Teil – wollte wissen, was sich in der Kiste befand.

Langsam streckte er die Hand aus.

Er zögerte einen Moment.

Dann legte er sie auf den Deckel.

In dem Moment, in dem seine Finger das Holz berührten, spürte er eine seltsame Wärme. Nicht unangenehm – eher... einladend.

Als würde die Kiste ihn erkennen.

Felix schluckte.

„Nur ein kurzer Blick“, murmelte er.

Vorsichtig hob er den Deckel an.

Ein leises Knarren durchbrach die Stille.

Und dann...

Licht.

Ein helles, warmes Licht strömte aus der Kiste, stärker, als es möglich schien. Felix blinzelte, hob die Hand vor die Augen, doch es war zu spät.

Das Licht umhüllte ihn.

Der Boden unter seinen Füßen begann zu vibrieren.

Der Wind zog plötzlich auf, obwohl keine Blätter sich bewegten.

Felix wollte zurücktreten – doch er konnte nicht.

Es war, als hätte etwas ihn festgehalten.

Oder... gerufen.

Das Licht wurde stärker.

Der Wald verschwand.

Der Teich verschwand.

Der Frosch verschwand.

Alles verschwand.

Felix spürte, wie sein Körper leichter wurde.

Als würde er fallen.

Oder fliegen.

Oder... verschwinden.

Ein letzter Gedanke schoss ihm durch den Kopf:

„Was habe ich getan...?“

Dann wurde alles schwarz.

Doch tief in der Dunkelheit war noch etwas anderes.

Ein leises Geräusch.

Ein bekanntes Geräusch.

Ein Quaken.

Und diesmal...

klang es nicht mehr wie das eines gewöhnlichen Frosches.
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Als Felix die Augen öffnete, war alles still.

Zu still.

Kein Wind, kein Rascheln, keine Vögel. Nur ein dumpfes Gefühl in seinem Kopf, als hätte er gerade einen langen, verwirrenden Traum erlebt. Langsam setzte er sich auf und sah sich um.

Er war wieder im Wald.

Oder zumindest sah es so aus.

Die gleichen hohen Bäume, das gleiche gedämpfte Licht, das durch die Blätter fiel. Doch etwas stimmte nicht. Die Farben wirkten intensiver, fast unnatürlich. Das Grün war tiefer, das Braun dunkler, und der Nebel... der Nebel schien sich zu bewegen, als hätte er ein eigenes Leben.

Felix runzelte die Stirn.

„War das... echt?“ murmelte er.

Sein Blick fiel sofort auf die Kiste.

Sie stand noch immer vor ihm.

Geschlossen.

Als wäre nichts passiert.

Felix’ Herz begann schneller zu schlagen. Er erinnerte sich genau an das Licht, an das Gefühl, als würde er in etwas hineingezogen werden. Und doch lag die Kiste jetzt einfach da, ruhig und unscheinbar.

„Das ergibt keinen Sinn...“

Langsam stand er auf. Seine Beine fühlten sich etwas schwach an, aber er konnte stehen. Vorsichtig machte er einen Schritt nach vorne, dann noch einen.

Die Kiste wirkte... anders.

Nicht mehr nur alt.

Sondern bedeutend.

Als hätte sie etwas in ihm ausgelöst – oder vielleicht etwas in ihm erkannt.

Felix kniete sich erneut davor.

Diesmal zögerte er länger.

Seine Hand schwebte über dem Deckel, ohne ihn zu berühren.

„Was bist du...?“ flüsterte er.

In diesem Moment hörte er ein Geräusch.

Ein leises Quaken.

Felix drehte sich sofort um.

Der Frosch war noch da.

Er saß genau an derselben Stelle wie zuvor, bewegungslos, aber wachsam. Seine Augen glänzten im schwachen Licht des Waldes, und diesmal hatte Felix das deutliche Gefühl, dass dieser Frosch mehr war als nur ein Tier.

„Du... hast mich hierher geführt“, sagte Felix langsam.

Keine Antwort.

Natürlich nicht.

Und doch...

Der Frosch bewegte sich plötzlich.

Nicht hektisch, sondern ruhig.

Er sprang ein kleines Stück näher zur Kiste.

Dann blieb er stehen.

Felix folgte jeder Bewegung mit seinen Augen.

„Du willst, dass ich sie wieder öffne, oder?“

Wieder sprang der Frosch.

Noch näher.

Jetzt war er nur noch wenige Zentimeter von der Kiste entfernt.

Felix schluckte.

Ein Teil von ihm wollte weg. Einfach aufstehen und zurücklaufen. Den Wald verlassen und so tun, als wäre das alles nie passiert.

Doch ein anderer Teil war stärker geworden.

Die Neugier.

Oder vielleicht... das Gefühl, dass er keine Wahl hatte.

Langsam legte er diesmal beide Hände auf den Deckel.

Die Wärme war sofort wieder da.

Doch diesmal war sie intensiver.

Nicht nur in seinen Händen.

Sondern in seinem ganzen Körper.

Felix hielt den Atem an.

„Okay... diesmal bin ich vorbereitet.“

Langsam hob er den Deckel.

Doch diesmal war es anders.

Kein grelles Licht.

Keine plötzliche Explosion.

Stattdessen glühte die Kiste von innen – ein sanftes, pulsierendes Leuchten, das wie ein Herzschlag wirkte.

Felix beugte sich vor.

Im Inneren der Kiste war... nichts.

Oder zumindest sah es so aus.

Keine Gegenstände.

Keine Schlüssel.

Keine Hinweise.

Nur Licht.

Ein ruhiges, lebendiges Licht.

Felix streckte vorsichtig eine Hand hinein.

In dem Moment, in dem seine Finger das Licht berührten, geschah etwas.

Bilder.

Schnell, verschwommen, aber deutlich genug.

Er sah Wasser.

Einen Sumpf.

Unzählige Frösche.

Dann... Schatten.

Bewegung.

Etwas, das sich näherte.

Felix zog erschrocken die Hand zurück.

Die Bilder verschwanden sofort.

Er atmete schwer.

„Was... war das?“

Sein Blick ging wieder zur Kiste.

Das Licht pulsierte weiterhin ruhig, als wäre nichts passiert.

Doch Felix wusste jetzt, dass sie mehr war als nur ein Objekt.

Sie zeigte ihm etwas.

Oder versuchte es zumindest.

Langsam atmete er tief ein.

Dann erneut aus.

„Okay... ruhig bleiben“, sagte er zu sich selbst.

Er schaute wieder hinein.

Diesmal vorsichtiger.

„Wenn du mir etwas zeigen willst... dann zeig es mir richtig.“

Zögernd streckte er wieder die Hand hinein.

Das Licht reagierte sofort.

Diesmal stärker.

Und die Bilder kamen zurück.

Klarer.

Deutlicher.

Er sah eine Welt.

Nicht den Wald, den er kannte.

Sondern etwas anderes.

Größer.

Tiefe Gewässer, leuchtende Pflanzen, riesige Bäume mit verdrehten Ästen. Und überall... Frösche.

Doch diese Frösche waren anders.

Größer.

Aufrechter.

Fast... wie Wesen mit Bewusstsein.

Einige trugen etwas – Schmuck, vielleicht?

Ein Schlüssel.

Ein Amulett.

Ein Ring.

Felix’ Augen weiteten sich.

„Die
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